
otzheiiner
Dm * und Verlag;

Ph. Dernbach, Dcfzhelm.

I BcTTaTc: »leil. illuftr. Unt«rtwMiH»B*-Blätter
* Außerdem viele andere Sonder -Beilaaen wie Fahrpläne ufw
1 Crfdiei n* Witlm - chs and Samstags.

Bezu gspret s : ' hnm « * P|
Pf bez lM R»r-Hrfiidi»der wrtrMhrlkh durdi alle

deaffdie Poltanftellen - Beitel lungen  werden »«derzeit in der
. Oefdififtsltelle, durch di« Criger und Poffboten enfgegtncenojnmen

Amts-Blatt.
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Nummer 98. Samstag den 8. Dezember 1917.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung

Anmeldungen auf Bestellungen von Gemüie-
famen werden vom 6. biS 10. ds. Mt ». M Rat¬
haus, Zimmer 6, wo auch jede wettere Auskunft
erteilt wird, während den Dienststunden von 9—1
Uhr mittags entgegen genommen.

Dctzheim.  den 4 Dez-mber 1917.
Der Bürgermeister:

Spork Horst._
«TT (Tn n 7 m a chu n g

Die der Gemeinde Dotzheim  gehörenden 3
Ziegenböcke mit 1) r. Ohr-Marke ^ 1, 2) r^ LAr-
Marke 437, 3) r. Ohr-Tätowierung Rr^ 196, sind
am 24. ds. Mts. auf Grund der Polizei-Verordnung
vom 21. Februar 1911 angekört und als zuchttaug¬
lich befunden worden.

Wiesbaden, den 28. November 1917.
Der Königl. Landrat.
von Heimburg^

« TTa nntmachung
Die Frühtruschprämie von 60 Mk. für die

Tonne Hafer bleibt neben der Li-ferungspramte
noch bis 31. Januar >918 einfchl. bestehen und
fällt dann vollstänfiig weg. Mit dem gleichen Tage
fällt auch die Frühtruschprämie für Gerste weg.

Der Antrag muß bei Vermeidung des Aus¬
schlusses bis zum 20. » ezemder 1917 emM ent¬
weder bei dem Kommissionär, L-ndkvtct KarlB e z
hierfelbst oder bei der landw.Zentral-Darlehnskasse
in Frankfurt a. M. gestellt werden.

Dotzheim,  den 4. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Sporkh orst.
«~e kann  t m a chu n g.

Gerste ist bestimmungsgemäß bis zu 85°/° aus-
zumahlen. Eine Änderung oder weniger Ausmah¬
lung und Mehrverabreichung von Klete durch d e
Mühlenbesitzer ist unstatthaft und strafbar. Die
Mahlquote ist b stimmt bei 3°/o Verstaubung auf
85°/o Mehl und 12°/° Kleie emzuhalten und den
Getreidebesitzern die entsprechende Menge zurückzu-

geben. Zuwiderhandlungen hat Schließung der
Mühle zur Folge.

Dotzheim,  den 4. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Spo rkho  rst.
B ekanntmachung.

Nach höheren Orts getroffener Entscheidung
soll der Bestand an Schweinen in allen Gattungen
soviel als möglich herabgesetzt werden. Mit Aus¬
nahme der Zuchtschweine und derjenigen Schweine,
die für Hausfchlachtungen zur Deckung des Bedarfs
bis Ende 1918 notwendig sind und deren Besitzer
über ausreichendes erlaubtes Futter verfügen, sind
daher alle Schweine einschließlich der Ferkel bis zum
15. Januar 1918 abzuliefern.

Zur Klarstellung, wieviel HauSschlachtungs
schwetne für 1918 noch erforderlich sind, ergeht
hiermit Aufforderung:

a) an alle herkömmlichen Selbstversorger, die die
für die Versorgung für >918 nötigen Schweine
noch nicht besitzen, sich diese Schweine späte¬
stens bis zum 15. Dezemberd. Js . zu be
schaffen;

b) an alle Schweinehalter, die für 1918 noch
hausschlachten wollen, dies bis zum 15. De¬
zemberd. Js . dem Magistrat oder Gemeinde-
Vorstand anzuzeigen.

Für den Ferkelhandel werden voraussichtlich
vom l . Januar 1918 ab neue einschränkende Be¬
stimmungen ergehen, und das Ferkelfleisch wird vor¬
aussichtlich nur noch bis zum 3l . Dezemberd. Js.
markenfrei sein.

Wiesbaden, den 29. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses:

v. Heimburg.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 4. Dezember 1917.

Der Bürgermeister :Sporkhorst
yerorLmmg.

Auf Grund des ß 9d des Gesetzes über den
Belagerungszustand bestimme ich für den Befehls¬
bereich der Festung Mainz:

Wer Mitglieder des Soldatenpu..— _
Beitritt zu politischen Vereinen, namentl
Wahlvereinen, und zwar ohne Unterschied
Partei, auffordert oder zu bestimmen Vers'
wird mit Gefängnis bis zu einem I
beim Vorliegen mildernder Umstände
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mar»
straft- ^ M .

Der Gouverneur der Festung Mam?.
Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 4. Dezember 1917.

Der Bürgermeister: Sporkhorst.
DerortMM^

betreffend die Freigabe von Gerste und Hafer an
Selbstversorger zur Verwendung für Haushaltungs¬

zwecke in eigener Wirtschaft.
Nach Bundesratsvecordnung vom 13 N

1917 dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
triebe «us ihren selbstgebauten Früchten vom
November 1917 bis 15. August 1918 emschl-
verwenden:

Zur Ernährung der Selbstversorgerc
Kopf und Monat:

o) an Gerste und Hafer insgesamt
b) an Hülsenfrüchten (Erbsen , eins

Peluschken, Bohnen, einschlie'
bohnen, Linsen und Saatwicke
1 Kg.

Gemenge, in dem sich Hr
finden, gilt als Hülsenfrüä

Hierzu ordne ich wie folgt w-
Für die Verarbeitung der

treidemengen zu Haushaltungs?
Wirtschaft ist die Ausstellung '
Genehmigung seitens des Kre>
lich. Die Gehmigungsurkun'
vorstehend angegebenen Ges-
ausgestellt und zwar:

vom 16. Novbr. 19'
vom 16. Febr. 191'
vom 16. Mai 191r

Der Antrag ist vo
Selbstversorgerfamilie. _ __.. «I

Die Markrvald*.
R,man von Anna  Seyffert -Klinge'.r.

(Fortsetzung') - (MoAbrudDetbot«».)
Aus ihren durchdringenden, grauen Augen sah

sie Limpach an, hatte im Fluge mit dem Feingefühl
des Weibes erkannt, daß sie hier eme vornehme
Natur vor sich habe, einen Menschen dessen Leben
vielleicht verfehlt und beklagenswert war. der sich
aber niemals zu einer kleinlichen Handlungsweise

^ "^Unwillkürlich teilte ein nachsichtiges Lächeln
ihre schönen Lippen, MagnuS bemerkte es sofort,
und sah nun wieder Edith an, zuversichtlich, ww

Und S "wurd? v!rstanden. eine reizende
Verwirrung in dem süßen, glühenden Gestchtchen

verriet esêh ^ ten 5efannt, meine ®näbi9ile, daß
Bernhard und ich ein Freundschaftsbündnis ge¬
schlossen haben?" fragte Limpach.

Marie sah erstaunt auf ihren Sohn. »Du
faatest uns kein Wort davon." m a ^

„Weil ich nicht wußte, ob es Magnus recht

toöt  Ich bin ja stolz auf diese Freundschaft!" ries
der Graf, Bernhard die Hand reichend, "lewer aber
finden meine Beziehungen zu du kein Verständnis

bei meiner Mutter ; sie ist in den starren Tradi¬
tionen ihrer Kreise erzogen und hält fest daran,
trotzdem die Welt eine andere geworden. Ich habe
ihre ganze Empörung fühlen müssen und fürchte
daß sie in ihrem Fanatismus nichts unversucht
lassen wird, uns zu trennen. Meine Mutter wird
versuchen, Sie, gnädige Frau, tief zu verletzen, ^ch
bitte Sie herzlich, lassen Sie es nicht dahin kommen.
Sollte ein Brief mit den Initialen unseres Ge¬
schlechtes an Sie gelangen, so haben Sie vielleicht
die Güte, die Annahme zu verweigern. Ich be¬
schwöre Sie. meinem Wunsche zu willfahren, Sie
verpflichten mich zu unbegrenztem Dank! dadurch. '

.Ihre Bitte kommt zu spät, Herr Graf, ent-
aeane'te Frau Marie ernst, „der Brief, welcher dar-
auf berechnet war, uns tief zu kränken, ist bereits

^ "^ Sechstausend Mark folgten per Postanwei
suna", ergänzte Bernhard, „so hast du wenigstens
den Vorteil davon, mir nichts zu schulden."

Magnus war aufs peinlichste berührt. Er er
bob sich sofort. „So habe ich nicht das Recht„länger
Bier zu weilen. Verzeihen Sie mein Eindringen,
gnädige Frau. Ich versichere auf mein Wort, da
ich von der Handlungsweise memer Mutter ke,
Ahnunĝ hattê fte xhrenwürtlichen Verl
rung'nicht, Herr Graf, ich war von vorns
Überzeugt, daß Sie in der allerbesten* Mt

uns kamen. Und d'
ich jederzeit als Ga

„O, Mama, »
rief Bernhard, kn
send, „durch ein
Frau Gräfin, v
daß der Tag '
bittet."

„Sie w
— gnädige
chen mich
kann ich
send Da

N'
einem
Bern'

in '
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dem Kreisausschuß,
Wirtschaftsgebäude,

zum 24 . d . Mts.
Anspruch auf die Aus-

urkunde hinfällig wird,
zur schnellen Erledigung

unnötigen Rückfragen am j
— "n ^ er vorbezeichneten Stelle von j

bstversorge x, @g muß genau angegeben
dvelchx . ^ xten von Getreide und Hülsen-

WZrt •^ cr1  00c  angegebenen Zeitabschnitten
- ? ^ ganze Dauer verwendet werden sollen.

Mr ^ . die Eintragungen in die Wirt-

lV . Mit Gefängnis bis zu ß Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird be¬
straft . wer in einer Meldung , Mitteilung oder
Auskunftserteilung wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht.

Dotzheim,  den 5- Dezember 1916.
Dr « Bürgermeister.

Sporkhorst.

>5 . ,3 rten erfolgen können.
1 Der Antragsteller hat außerdem einen Nach-

rer große Vahlre- tskampf
im Preußische« Mgeorrmen-ause.

rÄ „ über die zu seiner Selbstversorgung gehörende
Personenzahl , beglaubigt durch den Bürgermeister

'gleichzeitig mit vorzulegen.
Die Verarbeitung der Früchte darf nur inner¬

halb des Kreises erfolgen und sind die Anordnungen
in der Mahlkarte hierfür maßgebend.

Abweichungen gegen diese meine Anordnung
find nach 8 79 der Reichsgetreideordnung vom 21.
Juni 1917 strafbar.

Wiesbaden , den 3 . Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses,

vo n Heim bürg.
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Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim , den 7. D zember 1917.

Der Bürgermeister : Sporkhorst.

Desfentliche AiifforLermg

zur Anme'iu»» zm $i[fs6ienfiftammtoBe
gemäß Bundesratsverordnung vom 13 . 11 . 1917.

I. Alle männlichen Deutschen , die nach dem 31.
März 1858 geboren sind und das siebzehnte
Lebensjahr vollendet haben , soweit sie nicht

l a zum aktiven Heere oder zur aktiven Marine
gehören oder

v auf Grund einer Reklamation vom - Dienste
im Heere oder der Marine zurückgeßtellt sind,
und
lle männlichen Angehörigen der österreichisch-
igarischen Monarchie , die nach dem 31.
ärz 1858 geboren sind und das 17. Lebens-
r vollendet haben , soweit sie im Gebiet

Deutschen Reiches ihren Wohnsitz oder
- gewöhnlichen Aufenthalt haben , und
t zum aktiven Heere oder zur aktiven

e gehören , haben sich vom 10 . bis
2 * Dezember 1917 , vorm , von 9— 12
i der Ortspolizeibehörde zu melden,

gemäß der Verordnung vom 1 . März
s persönlich oder schriftlich ange-

, >nd dies durch Vorlegung des
Abreißftreifens der Meldekarte

i , braucht sich nicht mehr zu
hat er ebenfalls auf Auf
ersitzenden des Einberufungs-
heinen.
ion der Meldepflicht sind
Ts müssen sich daher auch

n , die selbständig oder

yt
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kPL. . Der größte aller Kämpfe , welcher jemals
im preußischen Lanötage ausgefochten wurde , ist da
denn darüber darf man sich nach den Dobalten im
preußischen Äbgeordnetehause am Mittwoch und
Donnerstag nicht dem geringsten Zweifel hingeben
daß trotz der klugen und guten Reden von den
preußischen M -nistern und Anhängern der Wahl
rechtscefocm die ganze erste Beratung derselben
auch durch die großen Redekämpfe noch keine eigent¬
liche Entscheidung mit Sicherheit gebracht hat oder
auch nur voraussehet , läßt , ja eS ist noch nicht ein-
mal eine dringend erwünschte Klärung in der gro-
ßen Frage der Wahlresorm erreicht worden . Es ist
dies zumal dadurch zur Erkenntnis gekommen daß
aus den Worten ei .-.eL der Führer der Zentrum ».
Partei , deS Abg . Porfch , entnommen werden m , ßte
daß nur ein Teil der Zeatrumspartei der Wahl'
rcchtSvorlage zustiwmt . der andere Teil der Zen-
iruinspartei aber feine Entscheidung von den Ec-
gebnissen der Verhandlungen des Ausschuß abhän-
qig machen will , welchen die eingehende Beratuno
der WahlrechtSvorlage anvertraut werden soll. Nun
fünften die Gegner der nationalliberalen und der
irelsianigen VoUspartei zwar an . daß alle liberalen
Abgeordneten im preußischen Abgeordnetenhause für
die Wahlrechtsreform eintreteu würden , aber trotz-
dem erscheint unS die Haltung deS rechten Flügel»
der nationalliberalen Partei nach den Kundgebungen
Seiner Zeitungen und zumal de» „Deutschen Kurier"
doch noch recht zweifelhaft . Scharfe Gegener de»
gleichen Wahlrechtes bleiben die Konservativen im
preußischen Abgeordiietenhause . und so kann e» auch
roch in dieser großen Frage zu einem schweren
Konflikte kommen , denn die preußische Regierung will
nach der Erklärung des Minister » der Inneren Dr
Drows unbedingt an der Einführung deS gleichen
Wohlrechte » in Preußen festhalten und alle ver-
fasfungSmäßig ihr zuflehenden Mittel anwenden,
daß die Wahlrechtsvorlage mit dem allgemeinen
gleichen und direkten Wahlrechte auch Gesetz wird
Fast scheint es uns daher , als wenn die Entscheid
düng über die Annahme oder Ablehnung der Wahl-
rechtSreformvorloge in Preußen i« dem Ausschüsse
fallen würde , welcher auS 28 BertrauenSmännern
aller Parteien besteht , die engere Beratung der
WohlrechtSresormvorlage vorzunehmen und zur letzten
Entscheidung vorzubereiten hat.

Zur richtigen Beurteilung des großen Streit -' S
um die Wahlrechtsreform muß man nach der gan¬
zen Entwickelung dieser Frage wohl auch jagen,
daß e» sich in derselben um den großen Kampf
zwischen dem alten preußischen Abgeordnetenhaus
und einem neuzuschaffenden preußischen Parlament
tatsächlich handelt . Die zweite preußische Kammer,
gestützt auf da » alte Dreiklassenwahkrecht soll zu
Grabe getragen werden , weil dieses Dreiklassen
Wahlrecht nicht mehr den Empfindungen der poli
tischen Gerechtigkeit entspricht , unv weil die preußi¬
schen Staatsbürger iu allen Bevölkecungskreisen
gerade auch in den letzten Jahren durch ihre bei
ipiellose Aufopferung für den Staat bewiesen haben
daß sie volles Vertrauen verdienen gnd für da»
gleiche Wahlrecht reif find . In diesen, Sinne und
Geiste hat ja auch die Botschaft d-s Kaisers und
Königs Wilhelm die Notwendigkeit der Wahlrechts¬
reform in Preußen verkündet , dis Krone und die
Regierung setzen sich also in Preußen für die Wahl
rechtSresorm ' ein.

Man sieht auS dieser Lage der Dinge , um
welch Ziele es sich bei der Wahlrechtsreform in
Preußen handeln wird . E >ne Furcht vor einer
übertriebener Radikalisterung und Demokratisierung
des preußischen Abgeordnetenhauses herrscht dabei
M den gegenwärtigen preußischen Regierungskreisen

< M erstrebten Wahlreform nicht . Die leitenden

Stao Pr ^ ßenS stehen offenbar in ihrer

Kam Weltkrieg.
Deutsche «mtl . Berichte

Heeres-Bericht vo« 6. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeressruppe Kronprinz Kupprecht van Archer«.
o, . r^ n i?em. k̂ »drjschen Kampfgebiet nahm di,
Artillerietätigkeit am Abead wieder erheblich
Stärke zu.

Südlich und südwestlich von Moeuvres stürmte«
unsere Truppen englische Gräben und stießen b,
über die von Bapaume auf Cambrai führend,«trabe vor.

Unter der Einwirkung unserer letzten Anariffj.
erfolge und unter dem steten Druck von Norde«
und Osten räumte der Feind zwischen Moeuvre uni
Marcoing seine vordersten Stellungen und zog Sfo
auf die Höhen nördlich und östlich von PleSquiere!
zurück . In scharfem Nachdrängea wurden die Dör>
fer Graincour . Arixoeux , Containg , Rojelle » sow«
die Walvhohe nördlich von Marcoing genommen
Auf 10  Kilometer Breite haben wir unsere Linie«
bi» zu 4 Kilometer Tiefe vorgeschoben.

Auf seinem Rückzug hat der Feind , so weit ei
die Zeit noch zuließ , die Ortschaften durch Brav»
und Sprengung zerstört . Die Trümmer dieser Dör¬
fer und das zugleich begonnene ZerstörungSwerk o«
der den Feinden wieder weit entrückten Stadt Law
bra , find Spuren , die der Engländer von seiner mit
io groien Hoffnungen begonnenen , mit einer schwere«
Niederlage endenden Durchbruchsschlacht bei Cam-
orai für lange Zeit auf Frankreichs Boden hinter-laßt.

Die Verluste , die der Feind in den letzten Ta-
gen , besonders im Bourlunwalde erlitt , find außer¬
gewöhnlich hoch.

De Zahl der aus den Kämpfen bei Lambra-
eingebrachten Gefangenen hat sich auf mehr ali
9000 , die Beute an Geschützen auf 148 , an Ma¬
schinengewehren auf 716 erhöht.

Heeresgruppe deutscher Krouprin).
An der Aillette , in einzelnen Abschnitten der

Champagne und auf dem östlichen MaaSufer zeit¬
weilig verstärkte Feuertätigkeit.

Nördlich von Jovincourt brachten Stoßtruppe«
von schneidigem Vorstoß gegen die französische,,
Gräben e,ne größere Anzahl Gefangene ein

Gestern wurden im Luftkampf und von der
Erde au » 18 feindliche Flugzeugs abgeschoffeu.

Unsere Flieger haben die Hafenanlagen vori
Calais sowie London . Sheeraeß , Gravesand , Eha>
tham , Dover und Margate mit Bomben angegriffen.
Große uud zahlreiche Brände kennzeichneten ihre
Wirkung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die bevollmächtigten Vertreter der Obersten

Heeresleitung Deutschland », Oesterreich .Ungarns
Bulgarien » und der Türkei haben mit bevollmäch¬
tigen Vertretern Rußland » für die Front an der
Ostsee bi» zum Schwarzen Meer sowie aus den
türkisch -russischen Kriegsschauplätzen io Afien Waf¬
fenruhe für die Zeit vom 7. Dezember , 12  Uhr
mittag «, bis zum 17 . Dezember 1917 , 13  Uhr
mittags abgeschlossen . Die Verhandlungen zur Her-
beiführung eine » Waffenstillstandes werden in einige«
Togen fortgesetzt werden.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die am 4. Dezember in den Siebengemeinde«

e, «geleiteten Angriffe der Heeresgruppe des Feld-
marfchalls Conrad brachten große Erfolge . Oester-
reichisch.ungarische Truppen haben die starken italie¬
nischen Stellungen im Meletta -Gebirge erstürmt ua»
sie gegen mehrfache Gegenangriffe behauptet.

Deutsche Artillerie hat an den Kämpfen mit'
bisher wurden 11  000 Italiener gefangen

und 60 Geschütze erbeutet.

Ileber »eu ^ s geschichtlichen Erfahrung.
JJ2 « cpu&en schert Jahren durch die R form
da« fettiu und von fntbebera (rohfiet Minister von tznd von Hardeberg trotz
aller damals ertlung ' ^ n SsMflieprufe in den erz-
konservativen Kreisen aus ' chwerst-r innerer und
auhecer Krisi» einem glänzenden Aufschwünge ent- UI,HCII. weQ0?t »0 3 m

' «aesahrt wurde, und gerade Preußen da- M j ^ Feind gesäubert
» . . * und stärk geworden ist. etz immcx! y. 1 "" " ° fletäubert.
rA,  nrn « - <- HeUgfP̂ 9en  fff sprsppn sssnlührt« i Vtömlffl von La PWaitpr

HeereStericht vom 7. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Kupprecht.
Das im Upernbogen zeitweilig starks

dehnte sich nach Süden bis zur Lyr aus.
Auf dem Südufer der Scarpe war der

leriekampf am Abend gesteigert.

Zwischen Grairc ôurt und Morcoing
kleinere Unternehmungen zur Verbesserung unstre«
Stellungen . Das Gehöft La Justier wurde erstürmt,

führten

«eg
durch grvv Nördlich von La Bscquerie behaupteten t®>*
roch rechtzeitig o ». ' -- « ich pign hqhßr gpch unsere Stellungen in erbitterten Kämpfen gegen

Preußen entgegensetzen. 'bringende Feinde wurden im Gegenstoß zurückge'
trieben.

(Fo
Ä



Heeresgruppe deutscher Kronprinz
Aus beiden MaaSufern war die Feuertätigkeit

am Nachmittag lebhaft.
Heeresgruppe Herzog Klbrrcht.

Rheinische Landwehr brachte von kühnem Vor-
stoß in die französischen Gräben im Wald von Apre-
mout 20 Gefangene ein.

Leutnant Müller errang seinen 36. Luftsieg.
vestlichen Kriegsschauplatz

Nichts von Bedeutung.
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

In Ausnutzung ihrer Erfolge haben die Trup
Pen des Feldmarschalls Conrad den Monte Sifemol
erstürmt. Die Zahl der in den Siebengemeinden
gemachten Gefangenen hat sich aus 15 000 erhöht.

Der erste Geueral-Uuartiermeister:
Kudendorff.

künden. Im gleichen Verhältnis mit der Steigerung
dieses Interesses ist jedoch auch im allgemeinen die
Gebefreudigkeit des SchweinebefitzerS gesunken und
es gehören heutzutage schon viel Uebecredungskunst,
klingende Münze und allerlei Ueberroschungen mit
wertvollen Geschenken dazu, ehe man in den Besitz
auch nur der bescheidensten Kostprobe gelangt.

Ereignisse fttr Kee.
Der U Osotkrteg

(Amtlich.) Im Sperrgebiet um England wurden
durch unsere Unterseeboote neuerdings

13 0«0 Hrrrttorrgiftrrtouue»
versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich zwei große bewaffnete Dampfer, von denen einer
schwer beladen war, sowie das englische Fischerfahr
zeug „Bcrmier".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Erstrrreichischrr Tagesbericht.
W. T.-B. Wien,  7 . Dezemb. (Nichtamtlich.)

OestlicherKriegSfchuuplatz:
Waffenruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Truppen des Feldmarschalls Conrad haben

im Angriff weitere Erfolge errungen. Oesterreichifche
Schützenregimenterbrachen in mehrstündigem er¬
bittertem Nahkampf den feindlichen Wiederstand auf
dem Mt. Sifemol. Mit dem Fall dieses durch Wo¬
chen zäh verteidigten Bollwerks verlor der Italiener
über 1000 Gefangene und große Mengen von Kampf-
material aller Art. Die Gesamtzahl der seit dem
4. Dezember östlich von Asiago eingebrachten Ge¬
fangenen stieg aus 15 000. Auch die Geschützbevte
erhöhte sich.

rorale».
Dotzheim,  8 Dezember.

—* Kriegsauszeichnung.  Der Schütze
Jul . Igstadt  bei einer Masch.-Gew.-Abtlg., Sohn
unseres Gemsindefchöffen Jul . Igstadt,  erhielt in
den letzten Flandernkämpfen das Eiserne Kreuz;
ferner die gleiche Auszeichnung der Ersatz Reservist
Karl Rossel  bei einem Res.-Jnf.-Rgt , Sohn des
Maurers Friedr Rossel  und Fahrer Karl Ma¬
th es in einem Juf.-Rgt.

—* Versteigeru ng s ergebnis.  Bei der
vorgestrigen freiwilligen Versteigerung der Grund-
stücke der Eheleute Karl Wilhelm Wintermeyer
Ir wurden auf alle 65 Parzellen, mit Ausnahme
einiger Spekulr tionSobjekte, Gebote abgegeben, ob¬
wohl der Kre- der Bieter kein all zu großer war,
ein Umstand, 'der durch den Krieg bedingt wird.
Bevorzugt waren die Grundstücke, die sich für rein
landwirtschaftliche Zwecke eignen, vor allem solche
mit Obstbäumen, die gute Preise erzielten. Für
d>e Rute Land wurden Gebote eingelegt von 24
Mk. an auswärts.

—' * Hausschlachtungen.  Bei den glück¬
lichen Sterblichen, die in der Lage waren, im Laufe
des Sommers Stallraum und Futter für ein Schwein
beschaffen zu können, stehen jetzt in der beneidens¬
werten Zeit der Hausschlachtungen. Während man
in normalen Friedenszeiten an solchem Ereignis
immer nochverhältnismäßigleichtvorüberging, ist das-
selbe heutzutage zu einem Familiengedenktage ge-
worben, an dem alle Verwandten— mögen sie noch
so entfernt wohnen— das lebhafte Jntereffe be-

—Keine  überspannten Friedens-
ec Wartungen  sollte sich unsere Bevölkerung
machen. Die FriedenSbootschaft aus Rußland und
die Meldungen aus Rumänien besitzen selbstver¬
ständlich weltgeschichtliche Bedeutung Aus einer Seite
könnte der Sieg tatsächlich zu Ende gehen. Das ist
der hoffnungsvolle Inhalt all dieser Meldungen.
Weiler geht es vorerst nicht. Die in Paris ver¬
sammelt gewesenen Feinde beratschlagten noch eben,
wie der Krieg mit Anspannung aller Kräfte doch
noch für die Entente zu einem siegreichen Ende ge¬
führt werden könnte. Wir müssen uns also für die
nächsten Wochen, ja vielleicht Monate noch auf die
erbittertsten Kämpfe im Westengesaßt machen. Viel¬
leicht daß erst nach den ersten FrühjahrSkämpfen
die endgültige Entscheidung fällt. Allein wir haben
daS Bewußtsein: es wird für uns leichter! Das
gibt auch allen Stellen, jedem Soldaten und jedem
Heimatkämpfer die Gewißheit: wir werden die letzte
VerzweiflungSanstrengvng der Gegner mit kriegs¬
anfänglicher Schwunghaftigkeit überflügeln, denn
der Sieg ist unser, das wissen wir heute schon.

tergut Groß-Lissen im Kreise Fraustadt waren in der
letzten Zeit in kurzen Zwischenpausen acht wertvolle
Pferde eingegangen. Tierarzt und GutSleute konnten
sich die Ursache nicht erklären, da Fehler in der
Behandlung und Fütterung nicht nachzumeisen waren
Jetzt hat sich herausgestellt, daß ein auf dem Rit-
tergut beschäftigter Kriegsgefangener den Pferden
in unerhörter Weife Verletzungen, die äußerlich nicht
sichtbar waren, und die deren Tod herbe,führen
mußten, beigebracht hatte Jedes Pferd hatte einen
Wert von etwa 4000 Mk Io daß sich der Gesamt¬
verlust auf über 30 000 Mk. beziffert.

— Bruch des Z u >dersceda mm  es . Bei
Elburg brach infolge des Sturmer Zuidecfeedamm.
Alle Bahnverbindungen zvischeu Zwolle, Utrecht,
Apeldoorn Nunspeet find unterbrochen. Einzelheiten
fehlen.

Zwei Paar a lte Schuhe für ein
neues Paar.  So lautet die neue Verfügung der
Reichsbekleidungsstelle über den Eintausch von alten
Schuhwaren gegen Bezugsschein auf neue. ES darf
also für neue Schuhwaren aller Art. nicht nur für
Luxusschuhwaren, sondern auch für Straßenschuh-
werk, ein Bezugsschein ohne Bedarfsprüfung nur
gegen Abgabe von zwei Paar alten Schuhen oder
Stiefeln erteilt werden. Abgabe je eines Paares
für Kinder und für Erwachsene bestimmter Schuhe
genügt nicht, es müssen entweder zwei Paar Kin¬
derschuhe oder zwei Paar für Erwachsene bestimmte
abgegeben werden. Warum und weshalb diese
Maßregel getroffen worden ist, ist nicht recht ver-
stündlich, und es werden darob im ganzen Reiche
schon recht gewichtige Stimmen der Kritik laut.
Wer ist denn jetzt noch im Besitze von zwei Paar
halbwegs ganzen Schuhen, und wer wird sie gegen
ein Paar eintauschen wollen7 Zumal auch noch
verlangt wird, daß die alten Schuhe Lederboden
haben müffen und nach Instandsetzung sich noch für
den Straßengebrauch eignen müssen. In diesem
Zustande wird jeder seine alten Schuhe lieber noch
bis zum lesten Rest weitertragen, ehe er sich zum
Erwerb einer Bezugsscheines für ein neues Paar
entschließt. Und wie ist es mit den Personen die
überhaupt nur ein Paar Schuhe haben? Sollen öie'
für die Zukunft vom Bezug neuer Schuhe ganz
ausgeschlossen werden? ES ist dringend nötig, daß
die ReichSdekleidungSstelle ihre neue Maßnahme ge¬
hörig begründet, daß Mißdeutungen und falsche
Mutmaßungen vermieden werden. So stößt sie mit
ihrer neuen Beifügung aus entschiedenen und auch
wohl berechtigten Widerspruch.

Geschäftlicher.
—* Vergehen gegen dar Hilfsdienst¬

gesetz.  Das Schöffengericht verurteilte den angeb¬
lichen Kellner Johann Hoffmnn au» Dotzheim we¬
gen Vergehens wider das Hilfsdienstgesetz zu 20
Mk. Geldstrafe. H. ist 49 Jahre alt und hilfsdienst-
pflichtig. Einen Tag hatte er aus dem Artillerie¬
depot in Mainz gearbeitet, dann war er weggeblie¬
ben, angeblich weil die ihm dort zugemuteten Lei¬
stungen seine Kräfte überstiegen, bei einer ärztlichen
Untersuchung wurde indes festgestellt, daß er wohl
imstande gewesen wäre, sich der ihm angesonnenen
Beschäftigung zu unterziehen.

8 ** die Redaktion verantwortlich Philipp Demboch

Gottesdienstordnung für Sonntag u. Werktage.
9. K-rrmder1»17:

Evangelische Kirche Dotzheim.
Borm 10 Uhr : Hauptgottesdienst.
Vorm. 11' /« Uhr :Kinder-Gottesdjenst.
N» gr »»tarri « : Montag und Donnerstag um 8 Uhr «bends

im Konfirmandensaal.
Suutftaumvtvtin:  Mittwoch um 8 Uhr abends in der

Kleinkinderschule.
B alz er , Dekan.

Katholische Kirche Dotzheim
Vorm. VU  Uhr : Frühmesse
Borm . 1» Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr : Herz Jesu Andacht.
Nach derselben: Bibliothekstunde.

An den Wochentagen ist die hl. Messe um 7 *°.
Dienstags und Freitags ist Schulmeise.

Mittwoch 5 Uhr : Kriegsbitt -Andacht.
Gelegenheit zur hl . Beichte ist Sawstagnachmittaa von

4 ; und Sonntag früh von 6»/* Uhr ab. Pfarrer Stillger

Praktische Winke.
—" Krau »- und Blätterkohl.  Zur

Winterzeit bildet der KrauS- und Blätterkohl ein
beliebtes Gericht, da er erst durch den Frost seine
Schmackhaftigkeit erlangt. ES sei daraus hingewie-
en, daß man die Strünke der Kohlpflanzen nach dem

Abschoeiden der Blätter nicht auSreißen oder unter¬
graben sollte. AuS denselben sprießen nämlich zu
Anfang deS Frühjahrs, sobald wärmere« Weiter
eintritt. junge Triebe hervor, die ein" schmackhaftes
Gemüse liefern. Falls die Vorbereitung des Bo-
)enS für die nächste Saat das Stehenlassen der
Strünke nicht erlaubt, nehme man diese mit den
Wurzeln heraus, setze sie dicht nebeneinander in eine
Furche und bedecke die Wurzeln gut mit Erde. Bei
eintretendem warmen Wetter werden sich auch dann
die krausen Blätter zeigen.

rreues aus aller weit.
— Acht Pferde durch einen Kriegs,

gefangenen getötet . Berlin.  Ueber einen
Fall schwerster Sabetage durch einen KriegSgesan-
genen wird auS Fraustadt berichtet: Auf dem Rit-

cheineinSe'Roiks-aS.
Die Badezeiten im Bslksbad in der neuen

Schule sind wie folgt festgesetzt:
Jur männliche Personen:

Montags , Mittwochs, Donnerstags und
Samstags von 8 ~ 12 Uhr vormittags und
von 3—8 Uhr nachmittags;
Dienstag und Freitags von 8—10 bezw.
6 —8 Uhr und an Sonn- und Feiertagen
von 7- 10 Uhr vormittags. a

3 » r weibliche Persone « :
Dienstags und Freitags von 10—18 Uhr
vorm und 3-+6 Uhr nachm, sowie an Sonn-n' rund Feiertagen' von 10—UVa Uhr vorm

Die Preise betragen ohne Handtuch und Seife:
für 1 Wannenbad 25 Pfg.

., 1 Sitz-Brausebad 15 „
„ 1 Brausebad 10 „

Die Verwaltung.

Brief -Papier einzeln , in Map¬
pen und Kassetten,

Neue,reizende Blumen-,Kinier-Serien-
Künstler-,Landscbatts-u.Gratulations-

karten für alle Gelegenheiten.
Schreib-». «kschiifl«p,pittk»litt Art
sowie Krief-Uwschloze io olle, Grüße«

«cnutt man-am billigsten Im Spezialgeschät von
Uh Sempach. N «i» ,«lsr>4.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, bei dem Verluste

unseres nun in Gott ruhenden, unvergeßlichen lieben, braven Kindes,
Enkelchen und Nichtchen

LrlLaotisn
sagen wir allen für die Kranz- und Blumenspenden, besonders dem
Herrn Missionar Schreiber  für sein» Worte und der Kinderschule
unseren tiefgesühlsten Dank.

Die trauernden Hinterblicbeucu:
Familie Rittgen nebst Angehörigen.

km!Arbeiterinnen
ihr leite Beseitigung sofort gesucht.

Feuerwerkerei Clans».
verlängerte Schönbergstrasse.

f il-n. Wohnliche FnnhllM
zu haben im Papier - u. Schreibwaren-Geschäft von

ssÄd22! PH. Domkach. «°»



Die Tancfibootiagd.
Marineskizz, non stlskt« Wann «.

Sie Entente Keine leichte Arbeit. Dreizehn Handels-
U-Dampfer schwammen bereits auf den Meeren von und
nach Nord , und Südamerika , Spanien , den Azoren und
so weiter , oder sie befanden sich sahrtbereit in den Häfen
dieser Länder und den Heimathäfen.

England und Frankreich boten alle Kräfte auf, um die
Schiffe zu vernichten . So wichtig erschien ihnen Kiese Au ' -
gabe daß sie in bedenklichem Umfange dir Schlachtflotte
von den AuMrungsschiffen . den kleinen und mittleren
Kreuzern entblößten , die mit wütendem Eifer , aber ziemlich
erfolglos den weiten Atlantik nach den harmlosen Handels-
Unterseebooten absuchten.

Infolge der mangelnden heimatlichen Aufklärung war j
den Engländern von der deutschen Marine schon man,, ) i
böser Streich gespielt worden , und so etwas wie eine Ahnun : |
drohenden großen Unheils lag in der Luft. So sahen sich l
denn die Alliierten vor die Alternative gestellt, entweder !
auf die ungesetzliche Blockade zu verzichten oder einer Über¬
rumpelung großen Stils gewärtig zu sein.

Aus der durch dieses Dilemma gezeitigten bösen Stim¬
mung heraus war der Hatz gegen die deutschen Handels-
taucher ins Ungeheure gewachsen, als das vierzehnte Schiff
dieser Klaffe, der „Reichstag ", fertig geladen , bereit zur
Abfahrt lag . , , .

Die erste Fahrt des . Reichstag " aber hatte eine noch
ganz besondere Bedeutung , denn es sollte auf ihr eine
hohe diplomatische Persöhniichkeit die Rer e nach drüben
antreten . Dokumente von ganz außerordentlicher politischer
Bedeutung und Tragweite befanden sich in seinen Händen.

Die Zusaminenziehung besonder« zahlreicher seinducher
leichter Streitkräsir im Westen und Norden der Deutschen
Bucht deutete daraus hin. daß dle Entente von drin letzt-
genannten Punkte aus irgendeine Weise Witterung bek»m-
men hatte.

Den Kapitän de, . Reichstag ' schien dieser ihm bekannte
Umstand nicht im mindesten zn berühren . Die Finger bei-
der Hände bis auf den Daumen in den Taschen seines
Iaketts , ging er leise pfeifend aus dem schwülen langge¬
streckten Deck hin und her.

Einige Matroseu , die ihr beste« Packse angezogen hatten,
standen und hantierten umher , ab und zu erwartungsvoll
nach dem Landungsgebäude hinübersehend.

Dom Strom her kam langsam ein kleiner schwerfälliger
Danipfer auf den . Reichstag " zu. Der Führer wechselte
ein paar Worte mit Kapitän Bachmann , worauf der Schlep-
per vorwärts am Kai anlegte , während die Tröffe an dem
Polln einerseits und dem Schlepphaken anderseits befestigt
wurde . ,

Aus dem Landungsgebgude trat jetzt eine Gruppe von
.Herren, unter ihnen ein hoher und mehrere andere Marine-
offiziere. Der Admiral ging mit zwei Zivilisten voraus,
von denen der eine mit Exzellenz angefprochen wurde.

Die Herren begaben sich zum Liegeplatz des . Reichs¬
tag " und gingen über die Laufbrücke an Bord , wo sie von
Napitän Bachmann begrüßt wurden.

Bet der frühen Morgenstunde und der-Sperre , die über
,em Hafengebiet lag, vollzog sich alles ohne Aufsehen.

Nunmehr wurde die Landungsbrücke abgerollt , derFahrt-
vimpel sowie die Flaggen gingen hoch. Schnell wurden
,ie Haltetaue von den Pfeilerköpfen gelöst, und langsam
zog der Schlepper an , dm Blockadebrecher hinter sich her¬
ziehend . Die Ausreise hatte begonnen.

Der zurzeit noch beschäftigungslose Käpitän stand in
eifrigem Gespräch mit dem Admiral , während sich der
Schleppzug stromabwärts bewegte.

Nach einigen Stunden passierten die Schiffe die großen
Stromforts , mit denen einig » Signale und Grütze ausge¬
tauscht wurden.

Gleich darauf war die Mündung errei hr. und setz«!
näherten sich, von Osten kommend , in schneller Fahrt zwei j
Marinefahrzeuge.

Das eine Schiff war eine geräumige Barkaffe , da«
Statiovsboot de» Admirals , das andere dagegen ein Ma-
rine -U- Boot vor, ungewöhnlich großen Ausmrffunqen.
Während die Barkasse sich in qecaniner Entfernung hielt,
kam dar U-Boot ganz dicht steuerbord des . Reichstag ' .
Eine Lanfplanke fiel von einem Schiff zum anderen , die
annäherd gleiche Deckhöhe hatten , und gleich darauf stand
ein junger sehniger Kapitänleutnant , der Kommandant de«
U-Booter , auf dem Handelstaucher vor seinem Dorgesetzen.

An der nun folgenden Beratung nahmen auch Kapitän
Bachmann und ein Fregattenkapitän vom Stabe teil.

Die anderen Herren konnten derweil in Mutze die bei¬
den Schiffe miteinander vergleichen . Die Länge beide«
Fahrzeuge mochte etwa dieselbe sein. Trotzdem sah de«
Handelsdampfer ungleich massiger aus . Wenn auch typisch«
Einrichtung , wie die Lufttanks an den Seiten , beiden ge>
meinsam waren , so ließen doch anderseits gewisse stark U
die Augen springende Abweichungen den Gedanken an
eine Wesensgleich nicht aufkommen . So verfügte zum
Beispiel der . Reichstag " über eine Reling und hatte auch
einen Schornstein , welche beide dein Macineboot fehlten.

Vor allem war natürlich ans den ersten Bllck klar , daß
letzteres infolge seiner schlanken Bauart , bei der nur Gründe
der Zweckmäßigkeit maßgebend gewesen waren , eine ganz
andere Schnelligkeit und Beweglichkeit haben mutzte als
das Handelsschiff mit seinen gefüllten Laderäumen.

Die Exzellenz bildete mit zwei andere, « Ziviihercen eben¬
falls eine eifrig sich besprechende Sonderqruppe.

Mittlerweile waren die Lenchttücme der Strommündung
zurückgeblieben , und die roten Felsen Helgolands kamen
in Sicht.

Noch ein paar Meilen wetuirts  ging die Fahrt . Dan»
trat der Admiral respektvoll au / die Exzellenz zu.

2 Einige Äorie wurden ,'ewechselt.
Dir Exzellenz nickte, und gleich darauf rief ein Flaggen

zelchen dir Barkasse herbei.
Während das Stationsboot heronkam und der Schlepp«

sich entfernte , nachdem er die Tröffe gelöst hatte , stellte d«
Admiral den U- Bootskommandanke » den Herren vor , wm
rauf dieser sich sogleich wieder auf sein Schiff zurückbegab
ober nicht, ohne sich von Kapitän Bachmann mit einen,
besonderen Händedruck verabschiedet zu haben.

Da » U-Boot entfernte sich in westlicher Richtung wr
es untertauchi «.

Inzwischen wurde ein kurzes Fallrepp zu der nunmeh,
steuerbord liegenden Barkasse hinabgelassen , und wenige
Minuten später fuhr das Stationsboot zurück ' Nur ein«
der Herren war an Bord des . Reichstag " geblieben ; e«
stand neben dem Kapitän und winkte den Insassen d«
'»ackaffe ein letzte« Lebewohl zu, das von dort lebhaft er¬
widert ivurde.

Elastischen Schrittes begab sich Bachmann auf den et¬
was unförmige «, Kommandoturm , in dem sich hinter einer
dicken Glasverkleidung der Steuerer bei Überwasserfahrt
befand . Ein kurzer Befehl in den Maschinenraum , und
die beiden Schrauben begonnen zu arbeiten . Langsam
setzte sich da» Schiff in Bewegung . Es nahm seinen Kurs
ÜSest, direkt auf das Minenfeld zu , das jür den Dampjer,
dessen Führer Marinekarten hatte , keine Gefahren bot.

Verwunderlich war nur , daß der . Reichstag " den stin¬
ken Vorposten de» Feinde » seine Abfahrt und auch seine
Fahrtrichtung s» deutlich verriet , eine Richrung . die er auch
beibehielr, als er kurz nach Paffieceu der äußersten deut¬
schen Wachschiffe untertau,Ille.

(Fortsetzung folgt .) z

Pur- Me Lupe.
Ein Stückchen Zeitgeschichte in Bersen.

Nicht in allzuweiter Ferne
scheint zur Zeit bereits der Tag,
der uns wenigstens mit Rußland
bald den Frieden bringen mag.
Mit der jetzigen Regierung,
die der Russe sich erkor,
schreitet die Verständigung weiter
alle Tage rüstig vor.
Die Entente sieht mit Schrecken,
datz mit Rußland es vorbei,
daß von Hilfe aus dem Osten
nichts mehr zu erwarten sei,
daß sie ernsthaft handeln müssen,
selbst zu retten , was noch geht,
und daß deshalb ihre Lage
trauriger als jemals steht.
In Italien unterdessen
hat man ebenfalls erkannt,
daß die deutsche Offensive
nicht für dauernd Abwehr fand,
und mit Hilfe fremder Truppen
müht man sich mit aller Kraft,
wie dem nächsten deutschen Vorstoß
man die nötige Abwehr schafft.
Auch im Westen hat der Deutsche
wieder der Entente gezeigt,
daß trotz Englands starker Stellung
er auch dort zum Angriff neigt.
Wenn nicht alle Zeichen trügen,
fällt auch da in nächster Frist
manches vor , um zu beweisen,
daß der Deutsche wachsam ist.
Kurz , auf allen Kriegsschauplätzen
stehn wir stolzer da als je,
und das Ende dieses ' Krieges
rückt allmählich in die Näh ' .
Denn in nicht zu fernen Tagen
werden wir die Gegner lehren,
daß sie sich drin finden müssen,
mit dem Kriege aufzuhören,
weil sichzkeine Aussicht zeigt,
daß der Sieg sich ihnen neigt.

Walter -Walter.
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_ Das rdiönfte Gefchenk*
für alle Gelegenheiten ist und bleibt

das reich illustrierte prachtwerk:

votrtieiiMn Wort u.Bild
aewidm . dem Andenken des Mitbegründers
des Nass - Altertumsvereins , Herrn Pfarrer
§ « I a - - 1818 — 1836 -114  De ?. 1 847.

'^erausgeber~1ind~ VeHg9er: sierr Ph. Dtmbaih.
Zum Berten de KleinhituUfoule
und Qtsarmen in D o t2 he I m.

Inhal t: ca. 10 « Kdbilüungem- Kunstdruck
KlSIter. — 2 Ortsiage-pstine. 28S Seiten
Orts-,Vereins- ,kadrikgelchidUe etc-Immie im
Anhang Vordruck-Blatter für Anlage einer
familien-Chronih-

<rrn~bTn~d~: 6anzleinen7~Decfae in Qoldpr&gung.

Vvrugspeis 3 .80 Ulk.

Zu beziehen dur * Ph. Dernbach,Römergafre 14
Cs wird um Weiterverbreitung des Buches herz-

lidiff gebeten.
Drr Derleger n. Kransgeder.

Zur Beachtung!
An die Einzahlung der im November d . IS . fällig gewesenen letzte«

Rate evangelische Kirchensteuer und Pfarrgutspacht wird hiermit zu«
letztenmale erinnert, da demnächst mit dem Mahnverfahren begonnen wird.

Dotzheim,  den 7. Dezember 1917.

_ _ _ AS. Dlehl , Äirchenrechner.
Kaden und 2 Zimmer Ml . 10.60, Kchnp
machermerkftätte Ml . 10.60 monatlich
Bürovorsteher Weitnau, Mühlgasse 6 ' .

S-chSne 2«Limmer-wohnung
m . Küche u. Zubehör im 2. Stock auf sofort
zu vermieten.

Nähere» tri A. Keller,  WieSbdstr . 80.

Schöne 3-Ziin.-Vohnung
und Küche im Dachstock sowie ein
\ einzelnes Zimmer zu vermieten.

Nähere« bei Adolf Wagner Oberg. 21.

1 Zimmer u. Rüche
zu verm._ Jdsteiner str. 17,

2 Wohnungen
im ersten Stock und Dachstock von je 2 Zim¬
mer « . Küche , nebst Zubebür zu vermielen.

Nah. bei Kuntze, Jdsteinerstr . 24
«Mansard Wohnung von

2 Zimmer u . Rüche nebst Lubeh.
zu verm._ Schönbergstraße 8.

1 Dmrner, Rüche u. Reller
zu vermieten monail . 12 Mk.

Schönberastr.. 2. Nart

Empfehle für Hausschlachtungen!
Putt-, mittel- u. gram

Därme sowie Aasen.
Metzger«! Meter,

Ecke Biebricher - u . Schiersteiners ^

Schweinefutter adzugede«
» « tztzelm. öchierftelnerftr. '
Gsin Kleeacker oder eine Wiese, I*
- 1 größer , je lieber , zu pachten fl*'

sucht Ferner eine Ziege zu kausp
gesucht. Näh. Taunusstr. 32-

Größerer gedraiichtTW
billig zu verkaufen.
_ Näh . Neugasse 34 . _

MeMogen tel Ph. Denn»«
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